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Bamberg — Das deutsche Sys-
tem der Dualen Berufsausbil-
dung genießt in aller Welt einen
hervorragenden Ruf und zahl-
reiche Länder arbeiten an einer
Einführung dieses Erfolgsmo-
dells. In diesem Zusammen-
hang initiierten Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier
und der kenianischen Präsident
Uhuru Kenyatta im Jahr 2020
das Projekt „Jugendarbeit und
Berufsbildung in Kenia“. Nach
einer Ausschreibung der Ge-
sellschaft für internationale
Zusammenarbeit wurden die
Beruflichen Schulzentren
Bamberg und Schwandorf so-
wie der Tüv Rheinland als die
drei deutschen Bildungsinsti-
tutionen hierfür ausgewählt.

Die Schulen in Bamberg und
Schwandorf unterstützen zwei
kenianische Schulen beim Auf-
bau des Dualen Ausbildungs-
systems im Bereich Mechatro-
nik und Kfz-Mechatronik. In
einer hochkarätig besetzten
Auftaktveranstaltung am
Schulzentrum Bamberg beton-
te Melanie Huml, Staatsminis-
terin für Europaangelegenhei-
ten und Internationales, wie
sehr sie sich über das Engage-
ment der Berufsschulen in
Bamberg und Schwandorf
freue. „Diese Schulpartner-
schaften haben absoluten Vor-
bildcharakter und decken sich
mit dem bayerischen Ziel, jun-
gen Menschen in Afrika vor Ort
Bildungsmöglichkeiten zu er-
öffnen und ihnen damit bessere
Perspektiven für eine Zukunft
in ihren Heimatländern zu bie-
ten.“

Schulleiter Christian Käser
erläuterte Ablauf und Zielset-
zungen des einjährigen Projek-
tes, das im November startete.
„Wir freuen uns auf vier gegen-
seitige Besuche und planen
einen regen Austausch über
Online-Formate. In enger Ab-
stimmung auf den Bedarf der
kenianischen Partner werden
wir die Themen Schulorganisa-
tion und Verwaltung, (digita-
ler) Unterricht sowie Lehrer-
aus- und Fortbildung gemein-
sam bearbeiten“, so Käser. red

Bamberg — Smart City Bamberg
und die Volkshochschule (VHS)
Bamberg Stadt starten in den
zweiten Smart Talk – diesmal
zum Thema Mobilität.

Nach dem erfolgreichen Start
der Online-Vortragsreihe mit
einem Smart Talk über den digi-
talen Zwilling Bambergs wird
nun die zweite Runde eingelei-
tet und folgende Frage gestellt:
Wie kann Digitalisierung den
Verkehr und die Mobilität in
Bamberg unterstützen? Am
Donnerstag, 13. Januar, 19 Uhr,
können alle Interessierten über
die Internetplattform „Zoom“
die Online-Diskussion mit Bür-
germeister Jonas Glüsenkamp,
Christiane Hartleitner von mei-
audo Carsharing und Peter
Scheuenstuhl von den Stadtwer-
ken Bamberg verfolgen und
mitreden.

Der Raum auf den Straßen ist
eng, besonders in Bambergs
mittelalterlichen Gassen. Die

Stadtgesellschaft diskutiert hef-
tig über die Frage, wie viel Platz
Autos, Rad- und Fußgänger-
verkehr jeweils bekommen sol-
len. Eine smarte Stadt braucht
Lösungen für solche Fragen.
Wie könnte also die Mobilität in
Bamberg durch das Programm
Smart City im Jahr 2027 ausse-
hen? Welche Wege muss Bam-
berg in Sachen Mobilität nun
gehen, um smart zu sein?

Mit Podiumsgästen aus den
Bereichen Carsharing, öffentli-
cher Nahverkehr und Fahrrad-
verkehr führt Sascha Götz, Pro-
grammleiter von Smart City
Bamberg, durch den Abend und
wirft Fragen zum Thema Mobi-
lität auf. Im Nachgang können
die Teilnehmer ihre Fragen zum
Thema Smart City Bamberg
und Mobilität stellen. Interes-
sierte können mitdiskutieren
und darüber nachdenken: Wie
sollte die Mobilität der Zukunft
in Bamberg aussehen? red
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Bamberg/Bochum — Gerade einmal 60
Stolpersteine für die in der NS-Zeit ver-
folgten Homosexuellen gibt es in
Deutschland. Einer davon ist seit De-
zember 2021 Dr. Hans Buxbaum, einem
gebürtigen Bamberger, gewidmet. Der
Künstler Gunter Demnig, Initiator der
europaweit bekannten Erinnerungsstei-
ne für Verfolgte des Nazi-Regimes, plat-
zierte das Messingklötzchen mit der Ge-
denktafel an Buxbaum auf dem Hans-
Schalla-Platz in Bochum: zum Andenken
an den ehemaligen stellvertretenden In-
tendanten und Oberregisseur des dorti-
gen Schauspielhauses.

„Trotz seiner Verdienste für das Thea-
ter ist Hans Buxbaum aus der Erinne-
rung der Stadt Bochum weitestgehend
verschwunden“, sagt Jürgen Wenke im
Gespräch mit dem Fränkischen Tag.
Wenke, langjähriger Vorsitzender der
Bochumer Beratungsstelle „Rosa Strip-
pe“ zu sexueller und geschlechtlicher
Vielfalt, hat die Lebensgeschichte von
Hans Buxbaum erforscht und den Stol-
perstein angeregt. „Als Jude, Sozialde-
mokrat und Homosexueller war Hans
Buxbaum gleich dreifach bedroht“, er-
klärt Jürgen Wenke. Da habe es in der
vorherrschenden Nazi-Ideologie nichts
genützt, dass die von Hans Buxbaum in
Szene gesetzten klassischen Theaterstü-
cke bis 1933 herausragende Rezensionen
und „herzlichen Beifall“ vom Publikum
einspielten. Nach dem letzten Applaus
folgte im März 1933 wegen „nicht-ari-
scher Abstammung“ Buxbaums Raus-
wurf.

Bombenangriffe auf London überlebt

Über Straßburg und Hamburg gelangte
Buxbaum nach London, wo er als Mitar-
beiter der BBC die Bombenangriffe der
deutschen Kriegsmaschinerie auf die
englische Hauptstadt überlebte. Nach
1945 kam er mit dem britischen Militär
kurz nach Bochum zurück, fand „sein

Theater“ in Trümmern – wie die ganze
Stadt. Mochte der Bühnenmensch mit
Leib und Seele auch Zukunftspläne in
einem „befreiten Deutschland“ gehabt
haben: „Umsetzen konnte er sie nicht“,
so Jürgen Wenke. Am 24. Juni 1947 starb
Hans Buxbaum erst 53-jährig an einem
Herzinfarkt.

Ein Puzzlestück nach dem anderen hat
Stolperstein-Initiator Wenke zum Le-
bensbild von Buxbaum zusammengetra-
gen. Hilfreich sei vor allem die Recherche
im Bamberger Stadtarchiv gewesen.
Denn darin würden die „Meldekartei-
karten“ – Geburtsurkunden, Heirats-
urkunden und so weiter – der Bamberger
aufbewahr. „Die Quellenlage ist gut“,
freut sich Jürgen Wenke.

Hans Buxbaum wurde am 10. Dezem-
ber 1893 in Bamberg geboren. Als er-
wachsener Mann blieb er ledig, ging auch
keine „Agreement-Ehe“ ein, um sich vor
Anfeindungen und möglichen gesell-
schaftlichen Nachteilen als schwuler
Mann zu schützen. Seine Eltern waren
Gustav (1839-1914) und Jutta Buxbaum,

geborene Güttermann (1850-1914). Va-
ter Gustav war Großhandelskaufmann
und Kommerzienrat, betrieb eine Hop-
fengroßhandlung mit Darre in der Hain-
straße 20. Die Meldekarten der Fami-
lienmitglieder – es zählte der ältere Sohn
Julius dazu – verzeichnen unter der Rub-
rik Religion „israelitisch“. Doch „über
die Religionsausübung der Familie gibt
es keine gesicherten Erkenntnisse“, be-
dauert Wenke.

Bamberger Gymnasium besucht

Hans Buxbaum besuchte das Gymna-
sium in Bamberg und studierte anschlie-
ßend in München und Bamberg Jura.
Den Abschluss des Studiums mit Promo-
tion im Frühjahr 1915 erlebten seine El-
tern nicht mehr. Und daher auch nicht,
dass der Sohn einen kreativen Beruf vor-
zog und Theatermann wurde. Bruder Ju-
lius übernahm die Firma des Vaters in
Bamberg, wo er 1936 verstarb. Er und
seine Ehefrau Elsa Henriette erlebten
noch den Beginn der Judenverfolgung in
der NS-Zeit und erfuhren auch noch,

dass Bruder Hans wegen der jüdischen
Herkunft seine Anstellung am Bochumer
Theater verloren hatte.

Hans Buxbaum war nur einer von
mehreren Tausend Männern, die wäh-
rend der NS-Zeit wegen Homosexualität
bedroht, verfolgt, ermordet wurden.
Trotz der Mehrfachstigmatisierung in
der NS-Zeit als Sozialdemokrat, schwu-
ler Mann und Jude entkam Buxbaum der
tödlichen Verfolgung. Für viele homose-
xuelle Männer war ein anderer Weg vor-
gezeichnet: Verhöre, Folterungen, Kast-
rationen, Zuchthaus und KZ-Deporta-
tionen oder Verbringung in Euthanasie-
Anstalten überlebten sie nicht. Oder sie
starben den „sozialen Tod“ im berufli-
chen und privaten Umfeld durch ein
„Outing“.

Mit zwei Urenkeln von Julius Bux-
baum, die in den USA leben, steht Jürgen
Wenke in brieflichem Kontakt. Aller-
dings weiß er derzeit nicht, ob diese
Nachkommen der Familie Buxbaum
eines Tages ihre Wurzeln auch in Bam-
berg direkt aufsuchen wollen.

Bamberg — Ein innovatives Mo-
bilitätskonzept soll Touristen
während des Bamberg-Urlaubs
eine kohlendioxidneutrale Mo-
bilität ermöglichen.

In Bamberg ist ein bundes-
weit einmaliges E-Carsharing-
Projekt für Touristen gestartet.
Wer die Domstadt besucht und
nicht nur mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln ökologisch mobil
sein will, kann sich ab sofort
stunden- oder tageweise eines
von fünf Elektrofahrzeugen
ausleihen. Das Modellprojekt
„Ökologisch mobil im Urlaub“
(OMU) wird vom bayerischen
Wirtschaftsministerium geför-
dert und von einem Konsortium
um das Mobilitätsdaten-Unter-
nehmen „Urban Mobility Inno-
vations“, Continental und die
Stadtwerke Bamberg durchge-
führt, wie die Stadt mitteilt. Ist
das Projekt erfolgreich, soll das
Bamberger E-Carsharing als
Vorbild für den ökologischen

Individualverkehr in weiteren
ländlichen Tourismusregionen
Deutschlands dienen.

Jahr für Jahr kommen viele
Besucher nach Bamberg, um
sich nicht nur die Sehenswür-
digkeit in der Stadt anzuschau-
en, sondern auch das Umland
zu erkunden. Viele von ihnen
reisen ohne eigenes Auto an.
Gerade diesen Gästen soll es mit
dem neuen Angebot einfacher
gemacht werden, die Region
schnell, zuverlässig und klima-
neutral zu erkunden. Auch Ein-
heimischen steht das neue An-
gebot offen.

Weiterer Baustein

„Neben der beliebten Bam-
bergcard, die drei Tage ÖPNV-
Nutzung einschließt, ist dies ein
weiterer Baustein, um Reisen-
den in Bamberg und im Bam-
berger Land nachhaltige Mobi-
lität zu ermöglichen“, freut sich
die für den Tourismus zuständi-

ge Referentin Ulrike Sieben-
haar. Und auch für Mobilitäts-
referent und Bürgermeister Jo-
nas Glüsenkamp ist der neue
Service „ein tolles neues Ange-
bot, das die enge Verzahnung
von nachhaltiger touristischer
Infrastruktur mit Angeboten,
die auch von der Wohnbevölke-
rung genutzt werden können,
aufzeigt.“

Die fünf OMU-Elektrofahr-
zeuge stehen auf zentralen, für
sie reservierten Parkplätzen der
Stadtwerke an der Brennerstra-
ße (Bahnhof), am P+R-Platz
Heinrichsdamm, in der Tiefga-
rage an der Konzert- und Kon-
gresshalle sowie im Parkhaus
Schützenstraße. Die Buchung,
das Öffnen und Abschließen der
Fahrzeuge erfolgt über die kos-
tenlose OMU-App. Die Ab-
rechnung erfolgt nach Zeit und
Kilometern; die Ladekosten für
Energie mit 100 Prozent Öko-
strom sind inklusive. red

Bamberg — Schülerinnen kön-
nen sich nach dem mittleren
Schulabschluss für eine Berufs-
ausbildung oder eine weitere
Schulkarriere entscheiden. Für
alle Schülerinnen, die mit dem
Mittleren Schulabschluss an
einer Mittel-, Wirtschafts-
oder Realschule das Abitur an-
streben, gibt es das Angebot der
„Einführungsklasse“, das seit
Jahren erfolgreich am Maria-
Ward-Gymnasium Bamberg
Schülerinnen den Weg zur all-
gemeinen Hochschulreife er-
möglicht. Interessierte Schüle-
rinnen und deren Eltern sind
zum Online-Informations-
abend am Montag, 17. Januar,
um 19 Uhr eingeladen. Um den
Teilnahmelink zu erhalten, ist
bis spätestens 17. Januar, 12
Uhr, eine Kontaktaufnahme
mit der Schule per E-Mail an
sekretariat@mws.bamberg.de
oder Telefon 0951/96432300
erforderlich. Wer nicht teilneh-
men kann, kann sich auch per-
sönlich am Gymnasium unter
Telefon 0951/96432300 oder
unter www.maria-ward-gymnas
ium-bamberg.de informieren.red

Damit Hans Buxbaum nicht vergessen wird, gibt es seit Dezember 2021 diesen Stolperstein in seinem letzten Wohnort Bochum.
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„Trotz seiner
Verdienste für das
Theater ist Hans
Buxbaum aus der
Erinnerung der Stadt
Bochum
weitestgehend
verschwunden.“
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Wie läuft smarte Mobilität?

GESCHICHTE Dr. Hans Buxbaum stammte aus der Bamberger Hopfengroßhandlung Gustav Buxbaum in der Hainstraße. Als
Jude, Sozialdemokrat und Homosexueller war er im Nazi-Regime mehrfach bedroht. Jetzt gibt es einen Stolperstein für ihn.
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